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Nro. 30. 


Sonnabend den 5. Februar 1887. 


Die Verfaſſungsfrage. 

Nachdem der Reichskanzler die Frage, was zu geſchehen habe, 
wenn eine Verſtändigung zwiſchen Regierung und Reichstag über 
die Feſtſtellung der Friedens präſenzſtärke des Heeres nicht zu 

tande komme, in den Bereich feiner Erörterungen gezogen hat, 
wird dieſelbe in den Kreiſen der Oppoſitions parteien lerhaft dis⸗ 
utirt. Natürlich hat Bismarck Unrecht — die berufenen Inter- 
preten unſerer Verfaſſung ſind einzig und allein die freiſinnigen 
echtskundigen! Haben denn die Herren vom Freiſinn die Nieder- 
lage vergeſſen, die fie noch jüngſt mit ihrer willkürlichen Aus- 
legung der Verfaſſung in der Diätenfrage erlitten haben? Damals 
glaubten ſie auch, daß, weil ſie Gelehrtennamen von gutem Klang 
jr ihren Reihen haben, mit der Verfaſſung ein ſophiſtiſches Spiel 
Beiden zu dürfen. Ganz daſſelbe Manöver, welches fie damals 
liebten, bringen fie auch jetzt wieder in Anwendung. Der 
ortlaut der Verfaſſung ſoll nichts gelten; der klare und beſtimmte 
einsdruck ſoll erſetzt werden durch Acußerungen, welche von dem 
Veen oder dem anderen Redner gelegentlich der Berathung der 
Verfaſſung gefallen find. Der Abgeordnete Dr. Baumbach ver⸗ 
entlicht in der „Nation“ einen Beitrag zu der Frage, welche 
deutung bei der Berathung der Reichsverfaſſung den das 
eichskriegsweſen betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen beigelegt 
worden ſei. Es kommt aber garnicht darauf an, was ſich der 
eine oder der andere bei der Beſchlußfaſſung darüber gedacht 
hat, ſondern einzig und allein darauf, was in der Verfaſſung 
irklich ſteht. Wollte man anders verfahren, wollte man den 
ortlaut beſtehender Verfaſſungs⸗ und Geſetzesbeſtimmungen nicht 
gelten laffen, weil bei der Berathung dieſer Beſtimmungen 
eußerungen gefallen ſind, die mit der ſchließlich feſtgeſtellten 
Vaſſung nicht in Einklang zu bringen find, jo würde das Rechts. 
ewußtſein die allergrößte Erſchütterung erleiden, und kein Menſch 
e mehr wiſſen, was eigentlich Recht iſt und was nicht. Nur 
i dem Falle, daß die Faſſung einer beſtehenden Verfaſſungs⸗ oder 
4 eſetzesbeſtimmung unklar, zweideutig iſt, iſt es angezeigt, auf 
hen bei der Beſchlußfaſſung ſeitens der geſetzgebenden Faktoren 
wege gcpflogencn Verhandlungen zurückzugreifen, um feſtzuſtellen, 
7 Sinn in die Beſtimmung gelegt werden ſollte. Daß das 
85 mit größter Vorſicht geſchehen kann, liegt auf der Hand, 
mo, daß es nur ein Nothbehelf kein kann. Was führt nun 


blitz Vaumkach an? Er führt an, der Abgeordnete Or. Lasker 


. bei der Berathung der Verfaſſung erklärt, es ſei Niemandem 
zweifelhaft: „daß von 1872 an das gewöhnliche Etatsrecht auch in 
19700 auf das Militär Platz greife.“ Ferner: Dr. Lasker hätte 
1870 in einem „Bericht der nationalliberalen Partei“ geſchrieben: 
12 M die Verfaſſung zu vereinbaren, mußten wir uns in das als 
tſcheidende Bedingung geftellte Verlangen fügen und den Mili⸗ 
läretat mit beſtimmten Sägen an Mann und Geld auf 4, Jahr 
Rei draus bewilligen. Mit Ablauf diefer Friſt haben wir dem 
peichstag das uneingeſchränkte Budgetrecht vorbehalten.“ Allen 
Weeſpekt vor Lasker, aber man ſoll uns doch nicht zumuthen, die 


E fore dlgung deſſelben ſoweit zu treiben, daß wir ſeine Aus— 
. ns: Über die Verſaſſung fegen. 
ausdrücklich: „Für die fpätere Zeit (d. i. von 1872 ab) wird die 


Die Verfaſſung aber ſagt 


riedenspräſenzſtärke des Heeres im Wege der Reichsgeſitzgebung 
{ftneften.* Alſo im Wege der Reichsgeſetzgebung, nicht im Wege 
drücken emaßigen Feſtſtellung. Hätte die Verfaſſung letzteres aus⸗ 
Fist en wollen, ſo würde es eben drin ſtehen. Eine geſetzmäßige 
für ſtellung birgt den Begriff der Dauer in ſich. Es unterliegt 
uns nach den klaren Beſtimmungen der Verfaſſung gar keinem 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 


Ihre zarten, weißen Finger waren feſt in einander ver⸗ 


er als der Wagen durch das Thor von Ellerby fuhr. 

. brennender Blick weilte prüfend auf dem alten Haufe, — es 

rannt Die beiden Lampen dei der Einfahrt 

nein! ei au gewöhnlich, doch ſonſt war das Haus finfter — 

6 0 ein Lichtſchein drang aus den halbgeſchloſſenen Fenſterladen 
eſekabinets. Wer war dort? 


f Belle dae hatte den Wagen faſt ebenſo ſchnell verlaſſen wie 


de; fie lief die Treppen hinauf, um die Erſte an der Thür 
zu ſein, und zog die Glocke a g . 

lich aſt unmittelbar darauf wurde die Thür geöffnet, und Jakob 
or ref rihredtem te heraus. „O, Madame, Sie find 
t er, als Eliſabeth ihren Schleier zurückſchlug. „Ich 
155 iu dae ela, Sie zu ſehen, aber ich erwartete Sie noch 


Was ift geſchehen, Jakob? Waren Sie es, der mir tele- 

N e gleich nach Haufe zu kommen d“ 5 

nicht, Ne Gotteswillen, nein! Auch die Wirthſchafterin war es 
un iſt ſchon ſeit einer Stunde im Bett. Wir haben uns 

ſtör uschenſtil gehalten und wollten Sie nicht im Vergnügen 

em, bis Sie uns ſchrieben.“ 

und 30 erhielt ein Telegramm, Jakob, unter dem kein Name 

A Der alte Diener 19 Ai offenem Munde und ſtarrte in 

chöne Geſicht, das er vor ſich ſah und 

garaı 10 Ihm mitgeitte i f 

" e, da i 

en ß Maude vielleicht krank part nnd nach Haufe 

zott ſei Dank, nein, Madame. Niemand ift krank und 

Er aus unſerem Haufe hat telegraphiert. Aber es haben 
erkwürdige Dinge ereignet, — ganz merkwürdige Dinge,“ 


un 
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Zweifel, daß die Regierung auf einem Aeternat wohl beſtehen 
könnte und daß ſie bereits eine bedeutende Konzeſſion gemacht hat, 
wenn fie ſich mit einer Feſtſetzung der Präſenzſtärke von ſieden 
zu ſieben Jahre begnügt. Aus den Erörterungen, welche 
der Abgeordnete Rintelen über den Gegenſtand veröffentlicht hat, 
ſcheint hervorzugehen, daß derſelbe annimmt, die Regierung be⸗ 
haupte für ſich das Recht, eventuell die Friedenspräſenzſtärke feſt⸗ 
ſtellen zu können, auch ohne den Reichstag zu fragen. Daß die 
Friedenspräſenz durch Geſetz feſtzuſtellen iſt, wird von keiner Seite 
beſtritten. Geſetze kommen aber nur durch Uebereinſtimmung von 
Regierung und Volksvertretungen zu Stande; ohne eine ſolche 
Uebereinſtimmung giebt es kein Geſetz. Der Begriff der Ueber— 
einſtimmung ſetzt aber doch nicht voraus, daß die Regierung ohne 
Weiteres annehmen müßte, was ihr die Reichstags majorität 
diktirt, ebenſo wenig wie der Reichstag gebunden iſt, das anzu⸗ 
nehmen, was die Regierung beantragt. Im erſteren Falle würden 
wir die reine Parlamentsherrſchaft, im anderen aber ein abſolu— 
tiſtiſches Regiment haben. Beides iſt nicht der Fall, wir leben 
in einem konſtitutionellen Staatsweſen. Kommt eine Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen Regierung und Volksvertretung nicht zu Stande, 
ſo bleibt es bei dem beſtehenden geſetzlichen Zuſtande, wenn nicht 
anderweit Verfaſſungs⸗ oder geſetzmäßig Vorſorge getroffen iſt. 
Es tritt aber infolge des Ausbleibens einer Verſtändigung keines⸗ 
wegs eine Lücke, ein Nihil ein. Können ſich beiſpielsweiſe Re⸗ 
gierung und Volksvertretung nicht über eine Reform der Gewerbe— 
geſetzgebung einigen, ſo bleibt es einfach beim alten. Kommt es 
in Bezug auf die Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke zu keiner 
Einigung, ſo hört damit nicht etwa die deutſche Armee zu beſtehen 


auf; im Gegentheil, es greift daun einfach die Verfaſſungsbe⸗ 


ſtimm ung Platz, wonach jeder wehrfähige Deutſche ſieben Jahre, 
und zwar die erſten drei Jahre bei den Fahnen, die letzten vier 
Jahre in der Reſerve, dem ſtehenden Heere angehört. Daraus 
ergiebt ſich die Friedenspräſenzſtärke von ſelbſt mit einer viel 
höheren Ziffer als bisher in Frage ſtand. Nur würde die Re⸗ 
gierung dann zur Erfüllung ihrer verfaſſungsmäßigen Pflicht von 
Jahr zu Jahr eine Vorlage über die Feſtſtellung der Friedens- 
präſenzſtärke zu machen haben, und zwar fo lange, bis eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt iſt. Der Beſtand des Heeres würde durch das 
Scheitern einer Verſtändigung nicht erſchüttert wer den, aber wohl 
der innere Friede. 


Weil ſie das nicht will, geht ſie nicht bis zur Grenze ihres 
Rechts, ſondern hält feſt an dem einmal abgeſchloſſenen Kompro- 
miß der ſiebenjährigen Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke. Wenn 
die deutſchen Wähler mit der Regierung in dem Wunſche der 
Vermeidung von Konflikten übereinſtimmen, dann werden ſie einen 
Reichstag wahlen, der ſeine Aufgabe nicht darin erblickt, Kon⸗ 
flikte frivoler Weiſe heraufzubeſchwören. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die eine Erkenntniß greift immer weiter Platz 
ſchreibt die „Staats bürgerzeitung“, daß die gegenwärtigen Bedro- 
hungen des Friedens nicht akuter Natur ſind, ſondern nur der 
endliche Kulminationspunkt einer ſeit Jahren aufgeſtapelten Span⸗ 
nung. Niemand wird es in Abrede ſtellen können, ſelbſt das 
Triumvirat Windthorſt-Richter⸗Grillenberger nicht, daß Deutſch⸗ 
land, oder vielmehr der leitende Staatsmann der auswärtigen 
deutſchen Politik, bisher allen chauviniſtiſchen Angriffen franzö⸗ 
ſiſcherſeits gegenüber eine Langmuth und Geduld gezeigt hat, wie 


ſagte er flüſternd, indem er ſeitwärts auf den Begleiter der 
Dame blickte. „Seltſame Begebenheit, die wir uns nicht erklären 
konnten. Mrs. Brown behauptet, es wären Geiſter, und ich 
wüßte auch nicht, was es anders ſein könnte. Glauben Sie nicht, 
Madame, daß dieſe Geiſter das Telegramm geſandt haben köunten?“ 
Eliſabeth blickte ihn entſetzt an. Der Kapitän trat, nach Männer- 
art über Jakobs Aberglauben lachend und Mrs, Ellerby nervöſe 
Aufregung bedauernd, in das Haus und zog ſie mit ſich hinein, 
„Dieſe Leute reden ſo viel Unſinn und ſind ſo abergläubiſch. 
Ihre Hände ſind kalt wie Eis, Eliſabeth. — Iſt dort Feuer im 
Kamin?“ fragte er, nach dem Leſekabinet zeigend. 

„Ja, Herr, es brennt noch ein wenig; ich will gleich Holz 
nachlegen.“ 

Eliſabeth ließ, als ſie eintrat, einen ſchnellen Blick durch das 
Zimmer gleiten; es war Niemand darin, und fie ſank ganz er: 
ſchöpft in einen Stuhl. „Ich begreife es nicht,“ wiederholte ſie 
händeringend. 

„Denken Sie nicht daran. Ruhen Sie aus und fragen wir 
nicht weiter; Sie werden ſehen, daß Ihre Tochter dem Allen zu 
Grunde liegt. Ueberlaſſen Sie es mir, dieſes Geheimniß auf 
zuklären. — Maude will vielleicht aus irgend einem Grunde 


nach Hauſe kommen und wünſcht, daß ihre Mutter ſie hier em⸗ 


pfange; warten wir ab, ob ſie nicht morgen erſcheinen wird. 
Und dann wird es ſich herausſtellen, daß ſie Heimweh oder 
Furcht vor ihrem „fliegenden Holländer“ gehabt hat. Das iſt die 
einzige vernünftige Erklärung. Sie ſind erſchöpft und nervös, 
weil Sie nichts gegeſſen haben: laſſen Sie von Jakob etwas Thee 
und einige leichte Nahrungsmittel bringen. Ich will in das nächſte 
Hotel gehen, — der Wagen wartet draußen. Wenn Sie erlauben, 
beſuche ich Sie morgen frühzeitig, fo daß ich mit Ihnen früh⸗ 
ſtücken kann, und ich bin überzeugt, daß Fräulein Maude uns 
überfällt, che wir das Frühſtück beendet haben. Verſprechen Sie 
mir, daß Sie ſchlafen wollen, damit morgen die Roſen auf Ihre 
Wangen zurückgekehrt ſind,“ fügte er ſcherzend hinzu, da er ſah, 
wie blaß und verſtört ſie noch immer war. 
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Die Regierung legt Werth darauf, daß Sons 
flikte vermieden werden, Konflikte, welche die Leidenſchaften erregen 
und das Anſehen des Reichstages auf Null herunterdrücken müßten. 


Und nun, als dieſer leitende Staatsmann, deſſen einziges Be⸗ 
ſtreben ſeit 16 Jahren nur darin beſteht, dem durch ſeine Kraft 
| neu geeinigten Deutſchland den Frieden zu erhalten, um auch 
| feinen inneren Ausbau zu vollenden — nun, als dieſer Staats- 
mann die Ueberzeugung gewinnen mußte, daß all ſein Mühen 
vergeblich fein würde, wenn Deut ſchland nicht feinem ſtets 
herausfordernden weſtlichen Nachbar zeigen würde, daß es voll⸗ 
gerüſtet auf der Wacht ſteht, — nun muß er es erleben, daß 
ein deutſcher Reichstag ihn im Stiche läßt! Als beiſpiellos dürfte 
ein derartiger Vorgang in der Geſchichte der Völker daſtehen, und 
leider war er wohl auch nur in Deutſchland möglich, wo ſo bald 
nach der lange erſtrebten Einigung ſchon wieder der Geiſt der 
ewigen Nörgelei und Selbſtherabſetzung Platz gewinnen konnte. 
Hätte Frankreich einen Bismarck gehabt, hätte es uns, wie unter 
Napoleon I., zu Boden geworfen und zertreten; vielleicht 
ſchwärmten dann, wie ehemals, als wir am Boden lagen, jene 
„Parlamentsmänner“, welche die leitende deutſche Macht heute 
bekämpfen, für dieſelbe, wie ſie jetzt gegen den deutſchen 
Bismarck ankämpfen. Wann endlich werden wir es in Deutſch⸗ 
land erleben, daß uns ein Gefühl: deutſches National⸗ 
gefühl, beſeelt?! ö 
„Unſere Armee, das Volk in Waffen ſteht, als ſolche über den 
Parteien, und diejenigen die das Heer in den Kampf hineinzerren 
wollen, verletzen in frivoler Weiſe den Grundſatz, dem erſt jüngſt 
der Kronprinz beim achtzigjährigen Dienſtjubiläum des Kaiſers 
feierlichen Ausdruck gab, indem er erklärte: „Zwiſchen der 
Armee und dem Volke iſt kein Unten 
ſchied!“ So ſagt in feiner letzten Nummer das „Ber- 
liner Tageblatt“, und dieſem Ausſpruch wird jeder konſervative, 
jeder reichstreue Mann ſich ſicher aus vollſtem Herzen anſchließen. 
Wollten nur Herr Richter und ſeine engere Partei ihre patrio⸗ 
tiſchen Deklamationen nicht ſtets ſelbſt durch die That Lügen 
ſtrafen. Denn während fie im Namen des Deutſch⸗Freifinns 
auf der einen Seite verkünden, daß diejenigen, welche das Heer 
in den „Kampf“ der Parteien hineinzerrten, in frivoler Weiſe 
eine patriotiſche Pflicht verletzten, ſandten dieſelben Leute aus dem⸗ 
ſelben Redaktionslokal des „Berliner Tageblattes“ ein Haß und 
Zwietracht ſäendes und die Gründe, mit denen die Militärvers 
waltung für die Aufgabe der Verſtärkung unſerer Wehrkraft ein⸗ 
getreten iſt, in der dreiſteſten Weiſe Lügen ſtrafendes Flugblatt 
ſanſcheinend in taufenden von Exemplaren an aktive Offiziere und 
Unteroffiziere der Armee: ein „Wahlflugblatt“ an Nichtwähler! 
Wir werden auf dieſen Verſuch, die Autorität der ver⸗ 
bündeten Regierungen in der Armee zu untergraben und die 
Disziplin innerhalb derſelben zu lockern, noch ausführlicher zurück⸗ 
kommen; hier ſei zunächſt nur die Thatſache und das Urtheil, 


—— ——— —— 


unter welches ein derartiges Vorgehen nach den eigenen früheren 
Worten des Freiſinns fällt, feſtgeſtellt. 

Die antiſemitiſche Partei hat namentlich in Heſſen 
lebhaft in die Wahl⸗Bewegung eingegriffen. Für den Wahlkreis 
Marburg⸗Kirchhain⸗Frankenburg⸗Vöhl iſt Herr Dr. Otto 
Böckel in Marburg als Reichstags⸗Randidat aufgeſtellt 
worden. Herr Dr. Böckel tritt für Bewilligung der Militär- 
Vorlage auf ſieben Jahre ein, außerdem für das auf dem letzten 
Kongreß in Kaſſel feſtgeſtellte Parteiprogramm. 

Ein arges Mißgeſchickiſt der deutſch⸗ frei⸗ 
finntgen Partei mit einem von ihrem Blatte aufgeſtellten 
und empfohlenen Kandidaten, Namens Groß (Stadtrath), für 
den Kreis Landsberg-Soldin wiederfahren. Derſelbe erklärte 


war es ein ſchwach's faſt erſterbendes Lächeln. 
fo ſein“, flüſterte fie. 
Florio. 
ſchlafen verſuchen. Kommen Sie morgen früh um Neun, — 
wollen Sie? Ja, es iſt gewiß mein unartiges Töchterchen ge⸗ 
weſen, das mir dieſen Streich geſpielt hat.“ 

„Nun, Sie werden es ihm ſchon vergeben, dem liebens⸗ 
würdigen Kinde. Gute Nacht, Eliſabeth; ſchlafen Sie ſanft und 
träumen Sie ſüß!“ 

„Gute Nacht, Florio!“ 

Es war ein leichter Abſchied — uur auf wenige Stunden, 
wie ſie glaubten. Doch der Menſch denkt — — 

Eliſabeth horchte auf das Rollen des fortfahrenden Fuhr⸗ 
werks; ſie war allein, — Jakob war gegangen, um ihr Thee zu 
holen. 

Es war ihr ſchrecklich, allein zu fein — in dieſem Haufe. 
Ihr Mädchen ſollte mit dem Gepäck morgen nachkommen, — 
jetzt that es ihr leid, daß ſie es nicht gleich mitgenommen hatte. 
Sie hätte viel darum gegeben, nicht ſo allein zu ſein. 

Es ſchien ihr eine Ewigkeit, bis Jakob mit dem Thee kam, 
obwohl es kaum zehn Minuten waren. Sie trank den Thee, be⸗ 
rührte jedoch ſonſt nichts. Stockend fragte ſie: 

„Jakob, was meinten Sie vorhin ? Ich dachte nicht, daß Sie 
abergläubiſch waren.“ 

„Das bin ich auch nicht, Madame. Doch, wenn es hier 
im Hauſe richtig war, dann weiß ich nicht mehr, was meine 
Augen ſahen und meine Ohren hörten, dann bin ich auch wohl 
nicht der Jakob, der ſeit achtundfünfzig Jahren hier auf Ellerby 
lebt, ſondern ein Betrüger. Es iſt freilich ſonder bar, daß es in 
dieſem Hauſe, in dem ſich nie ein Geiſt gezeigt hat, jetzt umgehen 
ſoll; aber es iſt doch ſo, denn ich habe ihn geſehen, ſo wahr ich 
lebe, Madame,“ 5 

Es war etwas Ueberzeugendes in dem Tone des alten 
Mannes, und wenn es feine Abſicht war, auf feine Zuhörerin 


„Das muß wohl 
„Sie find immer ruhig und vernünftig, 
Ja, ich werde mir etwas Thee beſtellen und dann zu 
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wenige Tage nach feiner Aufſtellung, daß er obſchon er ſich 


zur deutſch⸗freiſinnigen Partei zähle, für das Septennat ſtimmen 
werde. O weh! 
Vier ſehr entſchiedene Mitglieder des Zentrums 


welche die ſicherſten oberſchleſiſchen Wahlkreiſe vertraten, haben 


eine Wiederwahl abgelehnt: Herr v. Schalſcha, Graf 
Nayhauß⸗Cormons, Graf Strachwitz und Graf Lazy Henckel, welche 
zu den jüngſten Mitgliedern des Reichstages gehören. Sämmtliche 
Herren ſtellen ſich dem Zentrum nicht mehr zur Verfügung, weil 
fie für das Septennat find. 

Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Kreisthei⸗ 
lungsvorlage für Weſtpreußen und Poſen wird 


mit adminiftrativen Gründen und politiſchen Erwägungen motivirt. 


In letzter Beziehung heißt es: „Die in Poſen und Weſtpreußen 
gemachten Erfahrungen laſſen hinlänglich erkennen, daß die in⸗ 
mitten der polniſchen Bevölkerung zerſtreut lebenden Deutſchen 
nicht immer die nöthige Widerſtandskraft beſitzen, um gegenüber 
den ihnen widerſtrebenden Einflüſſen ihrer polniſchen Umgebung 
ſich mit Erfolg behaupten zu können. In häufigen Fällen haben 
dieſe Einflüſſe ſich ſo ſtark bewieſen, daß die Deutſchen gezwungen 
geweſen find, denſelben zu weichen und ihren Wohnſitz nach 
deutſchen Diſtrikten zurück zu verlegen. Ebenſo oft hat aber auch 
der Widerſtand damit geendet, daß die deutſchen Einwanderer ſich 
ihrer deutſchen Eigenart entäußert haben und zu Polen geworden 
find. Dieſe doppelte Gefahr einer Zurückdrängung oder Poloni⸗ 
ſirung von den deutſchen Minoritäten abzuwenden, und die eg: 
teren in ihrem Beſtande zu erhalten und zu vermehren, iſt eines 
der hauptſächlichſten Ziele, welches die Verwaltung in den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Weſtpreußen anzuſtreben hat. Die Erreichung 
desfelben wird durch die Bildung kleiner Kreiſe weſentlich ge— 
fördert. Ganz abgeſehen davon, daß die dadurch nothwendig 
werdende Errichtung einer Anzahl neuer Landrathsämter 
den vermehrten Zuzug deutſcher Elemente veranlaſſen wird, bildet 
auch vermöge der Stellung, welche der Landrath einnimmt, und 
bei feinen weitgreifenden Beziehungen zu dem öffentlichen Leben 
jedes landräthliche Amt den natürlichen Kryſtalliſat ionspunkt um 
welchen die deutſchen Elemente ſich ſammeln können und in dem 
ſie für ihre Beſtrebungen eine feſte Stütze und einen ſicheren 
Rückhalt finden. Dieſer Rückhalt wird um ſo ſtärker und dem⸗ 
zufolge auch die Gefahr Feines Erliegens der deutſchen Minder⸗ 
heiten gegenüber den polniſchen Einwirkungen um ſo geringer ſein, 
je kleiner die Kreiſe ſind. 

Ueber die bulgariſche Frage iſt wenig Neues zu 
berichten. Ein Wiener Blatt ließ ſich diefer Tage über Peters⸗ 
burg melden, Kaiſer Franz Joſeph habe dem Geſandten einer 
Großmacht gegenüber geäußert, daß er zuverläſſig auf die Er⸗ 
haltung des Friedens hoffe, daß aber die Ehre Oeſterreichs es 
erfordere, daß die Monarchie zum Schwert greife, falls Rußland 
Bulgarien beſetze. Es wird bezweifelt, daß Kaiſer Fran; Joſeph 
dieſe Aeußerung gethan hat und offiziöſe öſterreichiſſde Stimmen 
bezeichnen die Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland als 
gute, es wird ſogar von einer Wiederbelebung des Dreikaiſer⸗ 
bündniſſes geſprochen. 

Der Londoner „Standard“ beſpricht die Stellung Eng⸗ 
lands im Falle eines europäiſchen Krieges und meint, wenn Ruß⸗ 
land vor oder nach dem Ausbruche eines offenen Konflikts zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich vorrücke, um die Balkan⸗Haldinſel 
zu erobern und Kouſtantinopel zu beſetzen, ſo könne England nicht 
den theilnahmloſen Zuſchauer ſpielen. Niemand verdiene den 
Namen eines Staatsmannes, der nicht anerkennt, daß mächtige, 
England nahe berührenden Frage in den gegenwärtigen Streitig ⸗ 
keiten der Löſung entgegenreifen. Kein noch ſo glänzender Redner 
werde das Volk überzeugen können, daß augenblicklich die Zeit 
gekommen, die Rüſtung abzulegen, weil es thöricht ſei, für die 
Beibehaltung derſelben neue Steuern zu zahlen. Schlimmer als 
thöricht würde es fein, wenn England mit gekreuzten Armen da- 
ſtände, während ſich Europa auf das Schlimmſte vorbereite. — 
Die Morningpoſt läßt ſich aus Wien vom 2. d. Mts. melden, 
der ruſſiſche Botſchafter habe ſich geſtern einem Kollegen gegen⸗ 
über dahin geäußert, keine von Deutſchland Rußland anzubietende 
Kompenſation im Orient werde den Kaiſer von Rußland ver⸗ 
anlaſſen neutral zu bleiben, falls Frankreich eine völlige Nieder- 
lage erleiden ſollte. . 

Man ſcheint endlich in Belgien Ernſt mit militä- 
täriſchen Rüſtungen machen zu wollen. Wie in bel⸗ 
giſchen Deputirtenkreiſen geſtern verlautete, dürfte der Finanzminiſter 
binnen Kurzem von den Kammern einen Kredit von 50 Millio- 
nen Franks für Zwecke der Armee, ſowie für Befeſtigungs⸗ 
arbeiten um Antwerpen und zwiſchen Sambre und Meuſe bean⸗ 
ſpruchen. 

Die Italiener ſcheinen in Maſſovah eine Art Tonkin 
finden zu ſollen. Die dortigen italieniſchen Expeditionstrupen 
— — TE Ten ET. TE TE TE ET en rem on ei 
einen tiefen Eindruck zu machen, ſo konnte er mit der Wirkung 
feiner Worte zufrieden fein. Ihre Züge wurden ſtarr und farb- 


los — ſie ſah faſt aus wie ein Leichnam und ſchien unfähig, die 


Frage auszuſprechen, die auf ihren Lippen zitterte. 

Das Sauſen und Brauſen des Ozeans tönte in ihren Ohren, 
während ihre niedergeſchlagenen Augen nichts ſahen als die hin⸗ 
geſtreckte Geſtalt am Strande und die herankommende Fluth — 
die immer näher rückte — ſich über jene ergoß — ſie ertränkte. 

Eudlich preßten ihre weißen Lippen die Worte heraus: 
„Und weſſen Geiſt war es, den Sie zu ſehen glauben, Jakob?“ 

Er ſah fie zweifelnd an, als fürchte er, daß fie die Wahrheit 
nicht würde ertragen können. „Wenn es Sie nicht zu ſehr an⸗ 


greift, Madame, will ich es Ihnen ſagen, — es war der meines 


Herrn.“ 

„Ihres Herrn?“ 

„Ja — Mr. Archibald's“ 

„O — o — o!“ Es war ein Ausruf nicht zu verkennen⸗ 
der Erleichterung, den Eliſabeth ausſtieß. Sie hatte ihre ganze 
Kraft zuſammen genommen, um das Entſetzen zu ertragen, einen 
anderen Namen zu hören; jetzt ließ die Aufregung nach, und fie 
brach in ein wildes Lachen aus — ihre Nerven waren ſo überreizt. 

„Ja, Madame, ob Sie es glauben oder nicht — der Geiſt 
Mr. Archibald's durchwandert bei Nacht dieſe Räume. Er öffnet 
die Thüren, ſchließt Fenſter, ſucht in Pulten und Schränken, lieſt 
alte Schriften, er fitzt um Mitternacht bei dem Fenſter, wo er 
gewöhnlich ſaß und auf das Meer hinausſtarrte. So — es iſt 
gerade zwölf Uhr — wollen Sie ſachte mit mir kommen und ihn 
anſehen, wie er da ſitzt und hinausblickt auf das Waſſer und auf 
den Himmel? Kommen Sie, dann werden Sie ſehen, daß ich 


die Wahrheit ſprach.“ 
„O nein, nein, ich gehe lieber nicht, Jakob!“ 
„Sie brauchen ſich doch vor Mr. Archidald's Geiſt nicht zu 
fürchten, — der wird Ihnen nichts zu Leide tzun, Madame !“ 
(Fortſetzung folgt.) 


haben eine ſchwere Niederlage erlitten. Der „Republique fraucaiſe“ 
werden darüber Einzelheiten über Suez telegraphirt. Danach 
ſind von 480 Anſiedlern nur 50 am Leben geblieben. 
liche Kanonen wurden genommen. Die Italienier räumten darauf 
alle Außenpoſitionen. Da Abeſſinier griffen Mafjovah am 27. 
Januar an und erſtürmten die erſten Verſchanzungen. Die 
italieniſche Regierung iſt nach den Meldungen aus Maſſovah mit 


entſendende Verſtärkungen eingekommen. 

Die ruſſiſche Regierung hat gleichfalls ein Pferde⸗ 
ausfuhrverbot erlaſſen und zwar iſt die Ausfuhr von Pferden 
ſowohl über die europäiſche als auch über die transkaukafiſche 
Grenze unterſagt worden. In Oeſterreich verzichtet man vorläufig 
auf ein Pferdeausfuhrverbot; man wird hier zu einem ſolchen 
erſt übergehen, wenn durch die Ausfuhrverbote anderer Länder 
Oeſterreich der Hauptbezugs platz fremder Käufer werden ſollte. 
Gegenwärtig durchziehen franzöſiſche Agenten die 
ſpaniſchen Bergwerksdiſtriktte, um hier Pferde und 
Maulthiere anzukaufen. 


8 2 Freußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


12. Plenarfitzung vom 3. Februar. 

Das Haus, dem die Kreistheilungsvorlage für Weſtpreußen und 
Poſen zugegangen iſt, genehmigte heute ohne weſentliche Debatte die 
Extraordinarien der Juſtizverwaltung, der Staatsarchive, der Kriegs⸗ 
verwaltung und der Bauverwaltung, ſowie den Etat der Staats⸗ 
ſchulden. Morgen: Eiſenbahnetat. 


eutſches Reich. 
9 ar 3. Februar 1887. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Abend mit an- 
deren hohen Herrſchaften der Vorſtellung im Opernhauſe beige⸗ 
wohnt. Im Laufe des heutigen Vormittages nahm Se. Majeſtät 
der Kaiſer im Beiſein des Gouverneurs und des Kommandanten 
Generals der Infanterie von Werder und General Majors 
v. Derenthall, die perſönlichen Meldungen des kommandirenden 
Generals des VII. Armeekorps Generals der Kavallerie v. Witzen⸗ 
dorff, des Kommandeurs der 3. Diviſion, General-Lieutenants 
v. Strempel, ferner der Kommandeure der 5. und der 43. In⸗ 
fanterie-Brigade General⸗Majors v. Schaumann und v. Baczko, 
ſowie des Inſpekteurs der Jäger und Schützen, General-Majors 
v. Armin vor Antritt einer längeren Urlaubsreiſe nach Italien, 
des zur Dienſtleiſtung bei der Admiralität kommandirten General- 
Majors Peterſen und mehrerer anderer hoher Militärs entgegen. 
Demnächſt hörte Seine Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des 
Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher, hatte eine 
Konferenz mit dem Kriegs miniſter, General⸗Lieutenant Bronſart 
von Schellendorff, und arbeitete Mittags längere Zeit mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, General der Kavallerie und Generals 
Adjutanten v. Albedyll. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ dementirt die 
Nachricht, daß dem Herrenhauſe für ſeine auf den 14. Februar 
anberaumte Sitzung der kirchenpolitiſche Geſetzentwurf bereits an⸗ 
gekündigt ſei. 

— Der Vorſtand des Darmſtädter Zweigvereins der inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichts- und Friedensliga hat in Folge des 
vom Vorſitzenden des engliſchen Hauptvereins Hodyſon Pratt er⸗ 
laſſenen Aufrufs, welcher eine Abtrennung Elſaß-Lothringens von 
Deutſchland und eine Neutraliſirung dieſer Landestheile fordert, 
beſchloſſen, den Verkehr mit den engliſchen Vereinen ſofort abzu⸗ 
brechen und fein Wirken vorläufig im Sinne der Genfer Kon- 
vention (Krankenpflege u. ſ. w.) einzuſchränken. 

— Der franzoͤſiſche Kriegs miniſter General Boulanger ſoll, 
der „Landeszeitung für Elſaß-Lothringen“ zufolge, in den letzten 
Tagen ganz inkognito einen Abſtecher an die Oſtgrenze, nach Verdun 
und Umgegend, gemacht haben. 


Ausland. 

Rom, 2. Februar. Crispi legte der Kammer einen Bericht 
über die Annahme eines außerordentlichen Kredits von 5 Millio⸗ 
nen Lire für Verſtärkungen nach Maſſaua vor, indem er die Be- 
rathung bereits morgen vorzunehmen empfahl. 

Rom, 3. Februar. Der „Riforma“ zufolge wurde der Ex⸗ 
pedition Salimbeni von Ras Alula eine Falle gelegt. Er empfing 
die Expedition freundlich; bevor jedoch der italieniſchen Regierung 
eine Nachricht von dem Kampfe bei Sahiti zuging, 
erhielt die Regierung die Meldung, daß die Expedition 
dition gefangen und Salembini als Geißel von Ras Aulula 
zurückgehalten wurde. Anläßlich der aus Afrika eingelaufenen 
Nachrichten fand geſtern Abend vor der Kammer eine Demonſtra⸗ 
tion ſtatt. Die Demonſtranten wurden, ohne daß eine Unordnung 
vorkam, zerſtreut. N 

Kairo, 3. Februar. Stanley hat heute, von etwa 60 frei⸗ 
willigen Theilnehmern an feinem Unternehmen hegleitet, 

die Expedition zur Aufſuchung und Befreiung Emin Bey's an⸗ 
etreten. 

b New⸗ Mork, 2. Februar. Der Schatzſekretär Manning hat an 
das Repräſentantenhaus ein Schreiben gerichtet, in welchem die 
Abſchaffung des Zolles auf rohe Wolle empfohlen wird. 


Provinzial-Nachrichten. 

Gollub, 3. Februar. (Vorſchuß⸗Verein.) Die ordentliche Gene 
ral⸗Verſammlung des Vorſchuß⸗Vereins zu Gollub E. G. findet am 
5. Februar er., Abends 8 Uhr, im Lokale des Herrn Graßnick ſtatt. 

Die Tagesordnung enthält folgende Gegenſtände: 1. Rechnungslegung 
pro 1886. 2. Divivendenvertheilung und Ertheilung der Decharge. 
3. Wahl der Revlſions⸗Kommiſſion. 4. Wahl der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion für den Vorſtand und Auſſichtsrath. 5. Ausſchluß von 
Mitgliedern. 6. Beſchickung des Verbandstages. 7. Beſprechung 
innerer Angelegenheiten. 

Danzig, 3. Februar. (Zur Reichstagswahl.) Geſtern Abend 
hielt die hieſige Centrumspartei im Vereinshauſe, Breitgaſſe Nr. 83, 
eine Verſammlung ab, um ſich über die nächſte Reichstagswahl zu 
beſprechen. Der Saal war gedrängt gefüllt. Nachdem die Herren 
Fuchs, Pfarrer Menzel und Pfarrer Scharmer geſprochen, wurde 
Herr Prälat Landmeſſer als Kandidat der hieſigen Centrumspartei 
proklamirt. 

Pillau, 1. Februar. (Erfroren.) In der Nacht von Sonn⸗ 
abend zu Sonntag iſt der Böttcher Grigoleit, welcher Freihandel 
betrieb, auf dem Friſchen Haff in der Fiſchhäuſer Bucht, nahe bei 
Roſenthal, auf feinem mligeführten Handwagen ſitzend, todt aufgefun⸗ 

| den worden. Es läßt ſich nur annehmen, daß Grigoleit bei dem 
dichten Nebel ſich nicht orientiren konnte, fi ermüdet auf feinen 
Wagen geſetzt hat und erfroren iſt. 


Sämmt⸗ 


einer Creditforderung von 5 Millionen für nach Maſſovah zu 
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| Krufhmig (Herr Iſing), Strelno (Herr Tamm), Louiſenfelde (He 


Königsſtraße 4, ein Handlungsgebilfe Paul Crey aus Magdebul 
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Poſen, 2. Februar. (Ju Angelegenheit der Gelſtlichen D f 
v. Jazdzewski und Dr. Wartenberg) iſt, wie der „Orendowulk“ W 
fährt, in Rom im Sinne des Herrn Oberpräfiventen entſchlede 
worden. Bekanntlich war vom Erzbiſchof Dr. Dinder der erf In 
zum Propft von Betſche, letzterer zum Propft von Goſtyn erna fü 
worden, doch hatte der Oberpräfident Graf v. Zedlitz, gegen beit au 
Ernennungen Einſpruch erhoben. a 

Inowrazlaw, 1. Februar. (Zum Schweinetransport.) Hie, !® 
durch fei darauf aufmerkſam gemacht, daß zum Transport von inlä 0 
diſchen Schweinen im Grenzbezirk, alſo namentlich auch nach del — 
Wochenmarkt Inowrazlaw, da dieſe Stadt im Grenzbezirk liegt, a Te 
vorſchriftsmäßiger Legitimationsſchein oder Verſendeſcheln erforderlll er 
iſt. Dieſer Legitimatlonsſchein iſt vor Beginn des Transports vol ko 
der nächſtzelegenen Zollſtelle oder Legitimatlonsſchein Expedition, daß di 
Verſendeſchein aber vom zur Ausfertigung befugten Verſendeſcheln! d 
ertheiler zu erfordern. Geſchieht der Transport ohne die vorſtehen BI 
gedachte Legitimation, jo verfallen die Betreffenden in Ordnungsſtraft 
Legitimationsſchein⸗Expeditionen find: in Argenau (Herr Zedle 


Lichtenfeld) und in Montwy (Herr Trebrand.) 

Nakel, 2. Februar. (Bauern » Berfammlung.) Der Poſenſt 
Bauernverein wird am Sonntag, den 6. d. Mts., um 2 Uhr Naß 
mittags hierſelbſt eine Verſammlung abhalten, in welcher u. A. d 
Vereinsſchriftführer Fojut⸗Turza über „Die ſoziale Frage und 
Landwirthſchaft“ und Herr Seehagel⸗Sipiory über „Die Beſtrebungl 
und die Stellungnahme des Poſenſchen Bauern⸗Vereins zu den Reich! 
tagswahlen“ ſprechen werden. 

Stettin, 2. Februar. (Seldſtmord und Selbſtmordverſuch 
Seit dem 5. v. M. wohnte bei dem Schueldermeiſter Hart, ne 
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Der junge Mann ſuchte hier Beſchäftigung und erklärte feinem Wir 
kürzlich, daß er eine ſolche gefunden habe. Vorgeſtern Mittag 
krankte Crey und wurde nach dem neuen Krankenhauſe geſchafft. HM 
ſtellte man feſt, daß der Kranke ſich mit Phosphor vergiftet hall 
Leider iſt er noch an demſelben Tage verſtorben. — Welter wird d 
N. St. Ztg. gemeldet: In einem hleſigen Hotel machte geſtel 
Abend ein an demſelben Tage hier angekommener fremder Kaufmah 
einen Selbſtmordverſuch, indem er in ſeinem Zimmer einen Schl 
mit einem Revolver auf ſich abgab. Die Kugel drang ihm in D 
Seite, doch iſt die Verletzung anſcheinend nicht lebensgefährlich. D 
Fremde, deſſen Perſönlichkeit übrigens noch nicht feſtgeſtellt werd 
konnte, wurde zum Krankenhauſe geſchafft. f 


Weſtpreußiſcher Yrovinzial- Landtag. 
Danzig, 2. Februar. 
Der Präſident Graf Rittberg eröffnet die Sitzung um 117, MM 

mlt geſchäftlichen Mittheilungen. h 

Nach Erledigung mehrerer Kommiifionswahlen folgten die Nei 
wahlen für fünf nach dem Turnus ausſcheidende Mitglieder de 
Provinzial⸗Ausſchuſſes und deren Stellvertreter. Auf Antrag de 
Abg. Aldrecht⸗Suzemin erfolgten auch dieſe wie alle übrigen Wahle 
per Aktlamation. An Stelle des Herrn Thomale-Elbing, der JA 
Amt niedergelegt hat, wird der Abg. Herr Bürgermeiſter Elbing nel 
gewählt, die Herren Graf Rittberg, v. Auerswald⸗Faulen, Hol 
Pempau und Laugner-⸗Illowo, ſowie deren Stellvertreter, Herr 
Misloff⸗Elbing, Bieling-⸗Hochheim, v. Graß-Klanin, Bieler⸗Melah 
und Jäckel⸗ Strasburg werden neugewählt. Zum Vertreter Wi“, 
preußens bei den Geſchäften der Rentenbank für Oft: und Wi“ 
Ki wird an Stelle des Abg. Thomale der Abg. Mitzlaff-Elbin 
gewählt. * 
Das Haus tritt hierauf in die Berathung des Spezial Ei] 
der einzelnen Provinzial⸗Anſtalten, u. A. der 4 
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1. Irren - Unftalt zu Schwetz (350 Kranke): 
204 800 Mk., eigene Einnahme 70 900 Mt., Provinzialzuſch 0 
143 900 Mk. 

5. Hebammen⸗Lehranſtalt zu Danzig: Ausgabe 24 250 Nl 
eigene Einnahme 5349 Mk., Provinzialzuſchuß 18 901 Mk. 

Die meiſten Etats werden ohne Debatte feftgeftelt. Bei dem 
Etat der Konitzer Beſſerungs⸗Anſtalt werden kurze Anfragen des Abl 
Schnackenburg⸗Mühle Schwetz durch die Auskunfterthellung des Landes 
direktors erledigt. Letzterer bemerkt dabei, daß die für die Konig! 
Beſſerungsanſtalt in Ausſicht genommenen größeren Moor-Kulturn 
bisher nicht hätten in Angriff genommen werden können, weil für . 
dazu geeigneten Länderelen zu hohe Preiſe gefordert ſeien. 

Bei dem Etat für die Verwaltung des Weſtpr. Feuer⸗Sozletäs“ 
fonds ſpricht ſich Herr Schwaan-Wittenfelde für eine Ermäßigung 
der Prämien aus, um noch mehr Mitglieder heranzuziehen. Hell 
Landesdirektor Dr. Wehr weiſt darauf hin, daß bei der großen A“ 
zahl von Brandſchäden an eine Ermäßigung vorläufig nicht zu deulel 
ſei. Herr Oberpräſident v. Ernſthauſen giebt bezüglich einer WR 
Herrn Plebn⸗Kraſtuden als wünſchenswerth hingeſtellten verändert“ 
Baupolizeiordnung für das Land die Auskunft, daß bereits eine nell 
Baupolizeiordnung für die Städte der Provinz in Arbeit ſel; \ 
das Land ſei eine ſolche außerordentlich ſchwierig. Herr Geh.⸗Ra ß 
v. Winter will auf dem Lande nicht immer die Feuergefährlichlel 
ſondern mehr das Bedürfniß der kleinen Leute ins Auge gefaßt wiſſe 
Herr v. Plehn⸗Kraſtuden iſt derſelben Anſicht wie Vorredner. 

Der Etat für die Gewerbekammer pro 1. April 1886 87 balauchtk 
in Einnahme und Ausgabe mit 5000 Mk. und wild genehmigt. 

Der nächſte Berathungsgegenſtand iſt eine Vorlage des Provll 
zial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Kündigung der umlaufenden zu 4 P f 
verzinslichen Anleiheſcheine des weſtpreußiſchen Provinzial-Verbauke 
und die Aufnahme einer neuen zu 3 oder 3 ½ pCt. verzinslichen 
leihe von 8 Millionen Mark für Zwede der Proviaflal⸗Ollftoſ, 
— Landesdirektor Dr. Wehr bringt hierzu heute noch das Amendemen 1 
ein, daß der Provinzial⸗Ausſchuß zu einer ſtärkeren Amortlſatlon be ; 
gegenwärtigen Anleihe ermächtigt werde, wenn er von der ihm dun 
die Vorlage zu ertheilenden Vollmacht etwa in Folge der Lage 9 
Geldmarktes keinen Gebrauch machen ſollte. Die Vorlage wurde W 
dem Zuſatzantrage des Landesdlrektors angenommen. Wi 

Bei der erſten Leſung des Hauptetats der Verwaltung des Pie“ 
vinzialverbandes ſtellt Abg. Wunderlich den Antrag, dem Zuſchuß 17T 
die landwirſhſch. Winterſchule in Marienburg von 1700 Mk. u, 
einen einmaligen Zuſchuß von 1500 Mk. hinzuzufügen. Provinz l 
ausſchuß⸗Vorſitzender v. Winter will dieſe Angelegenheit dem er 1 
wirthſchaftlichen Centralverein Überlaſſen, der eventuell für ſich ela, a 
erhöhten Zuſchuß beantragen möge und dann dieſe Schule unterſtten A 
könne. Die Abg. Dr. Scheffer und Schwaan befürworten 10 
Wunderlichſchen Antrag. Oberpräſident v. Ernſthauſen bittet „ 
Intereſſe des Antrages ſelbſt, denſelben zurückzuziehen und die San, 
bei dem landwirthſchaftlichen Central⸗Verein welter zu verfolgen. vi 
Antragſteller nimmt hierauf feinen Antrag zurück. — Um 44 un 
wurde ein Vertagungsantrag geſtellt und angenommen. Die Elal, 
berathung wurde daher abgebrochen und fie wird am Freitag FT 
geſetzt. (D. 395 


1 9 


I Wahl entgegengebracht wird. 


Thorn, den 4. Fe bruar 1887. 
(Konſervativer Verein.) Die geſtern Abend 


— 


ge) im Schützenhauſe ſtattgefundene General⸗Verſammlung des Konſerva⸗ 


tiden Vereins war zahlreich beſucht; alle Stände waren vertreten, ſelbſt 


aus den umliegenden Orten waren Mitglieder des Vereins erſchienen, 


als Beweis, welch“ großes Intereſſe der gegenwärtigen Reichstags⸗ 
Der zweite Vorſitzende des Vereins, 
Herr Erſter Staatsanwalt Feige, eröffnete die Verſammlung mit der 

ittheilung, daß es trotz aller Bemühungen bis jetzt nicht gelungen 
el, einen Kompromiß mit den anderen deutſchen Parteien zu ſchließen; 
er gebe aber die Hoffnung nicht auf, daß dieſer doch zu Stande 
komme, und alle deutſchen Wähler ihre Stimmen dann nur auf einen Kau- 
didaten zu vereinigen haben würden; und bittet die Verſammlung nach 


dieſer Richtung hin ſich zu äußern. Herr Landrath Krahmer ergriff 


lerauf das Wort und beleuchtete in einer längeren Rede die Parteiverhält⸗ 
niſſe in unſerem Wahlkreiſe und betonte, daß es ſich in dem gegenwärtigen 
Wahltampfe in erſter Linie um die Sicherheit des Vaterlandes handle, 
weshalb die Parteifragen zurücktreten müßten. In der darauf folgenden 
Ängeren lebhaften Diskuſſion, an welcher ſich die Herren Feige, 
kebbmer, Staatsanwalt Gliemann, Dombrowski, von Heyne, 
ohmeyer, Wachs u. A. beiheiligten, gab die Verſammlung einmüthig 
und wiederholt ihre Sympathie für Herrn Landtagsabgeordneten 
eiſter⸗Sängerau zu erkennen, bekundete indeß auch, daß 
ſie berelt ſei, ſich im Intereſſe der deutſchen Sache, das ſchwere Opfer 
aufzuerlegen und für einen nattonalliberalen Kandidaten, der für die 
keresvorlage der Regierung einzutreten bereit iſt, zu ſtimmen, wenn die 
Gewißheit vorhanden iſt, daß die andere deutſche Partei ihre Stimmen 
gleichfalls auf denſelben vereinigt. Dieſe Stimmung der Verſammlung 
am in der einftimmigen Annahme folgender Reſolutlon zum Ausdruck: 
„Der Konſervative Verein Thorn beſchließt bei der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl feine Stimmen dem Herrn Landtags: 
abgeordneten Meifter- Säugerau zu geben; iſt inpeſſen 
berelt, im Intereſſe der nationalen Sache für jeden natlonal⸗ 
Überalen Kandidaten einzutreten, vorausgeſetzt, daß irgend eine 
Garantie vorhanden iſt, daß ſich auf denſelben, wenn auch erſt 
bei der Stichwahl, die Stimmen der entgegengefegten Parteien 
vereinigen.“ 
jeläe Hierauf brachte der Herr Vorſitzende ein Hoch auf Se. Ma⸗ 
. den Kaifer aus, in welches die Anweſenden dreimal begeiftert 
uſtimmten, und erfolgte damit der Schluß der Verſammlung. — 
er Sonntag den 6. d. Mis, Nachmittags 3½ Uhr, in Kulmſee 
erden dle nationalgefinnten Wähler zu eniſcheiden haben, ob Herr 
OMmes oder Herr Meifter als ihr definitiver Reichstagskandivat 
aufgeſtellt wird. Iſt bis zu der Stunde nicht jene Garantie, welche 
e Reſolutlon verlangt, abgegeben, dann wiſſen wir genau, wie das 
. der Verſammlung ausfallen wird. Nach dem bisherigen ſchroff 
nenden Verhalten der Freiſinnigen, auch ihrerſeits für die deutſche 
. ein Opfer zu bringen, haben wir die Ueberzeugung, daß auch 
r letzte Verſuch, fie dazu zu bewegen, ein vergeblicher fein wird. 
r haben auf das Beiſpiel liberaler Männer in Königsberg, in 
ig u. ſ. w., auf das patriotiſche Vorgehen der Freiſinnigen in 
Ubnadeng hingewieſen, und haben geglaubt, es werden auch in Thorn 
erale Männer den Muth haben, öffentlich ihre patriotiſche Ge⸗ 
nung zu bekunden; es iſt nicht geſchehen. Irgend welche Zugeftändniffe 
Ian daher von den Freiſinnigen noch jetzt in dieſer allerletzten Stunde 
cwerlich zu erwarten. Ohne ſolche aber noch weiter Selbſtverleug⸗ 


dem gegenwärtigen Wahlkampfe Herrn Worzewski gegenüber ſteht. In 
— 5 Falle hat Herr Meiſter nicht nur ale feine Parteigenoſſen in 
— Friſche auf dem Plane, ſondern auch alle diejenigen deutſchen 
N ien Wähler, denen die Befeſtigung unſerer Wehrkraft nach 
eglerungsvorlage auf der Seele brennt. Die Freiſinnigen wollen 

g noch einmal mit den Konſervativen meſſen. Möge es denn doch 
Kloten, Nur eine Bedingung zu erfüllen, wollen wir in dieſem 
labltanpfe zur unverbrüchlichen Pflicht machen. Sie heißt: vollendete 
ein ülbigkelt aller Deuiſchen und natlonalgeſiunten Deutſchen bei 
* etwaigen Stichwahl. Alle dieſe Wähler haben in dieſem Falle 
1 denjenigen Kandidaten feſt und unverbroffen einzutreten, der im 
für 9 Wahlgange die meiſten Stimmen erhält. Iſt es Meiſter, dann 
wet eifter, iſt es Worzewskl, dann für Worzewski. Vertrauen er⸗ 
die Vertrauen, und zeigen wird es ſich, ob Herr Landgerichts⸗ 
00 85 Worzewski, wenn er fiegt, die Parlamentsherrſchaft höher 
85 als die Sicherheit der Landesgrenzen unſeres gemeinſamen 
Na bahn 5 die 5 8 aller feiner Bewohner darin, ſowie 

un eines ers, auf deſſen Befehl der Reichst 

ae nnd, Je feines Maifers, auf desen Befehl er Kah 
Then (Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
und Bor von Kreiſen in den Provinzen Weſtpreußen 
Thel ofen) iſt ſeeben dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Die 
taufan betrifft die Kreife Adelnau, Birnbaum, Buk, Czarnikau, 
ofe adt, Gneſen, Koſten, Kroeben, Krotoſchin, Pleſchen, Landkreis 
er und Schildberg in der Provinz Poſen und die Kreiſe Landkreis 
fon» Neuſtadt 1. W. und Schwetz in der Provinz Weſtpreußen, 
— die Kreiſe Mogilno, Schubin und Wongrowitz in der Provinz 
ae die 0 var u... Se Pr. an 
N un orn in der Provin eſtpreußen. — Es ſollen 
nach der Vorlage 5 Fragen 


bildet 1 1 = 
Amtsbezirken: gebildet werden: 1. Kreis Danziger Höhe aus den 


use Saspe, Oliva, Zigaukenberg, Olivaer Forſt, Mattern, 
Ge Kelpin, Wonneberg, Ohra, Schönfeld, Löblau, Straſchin, 
dan * Prauſt, exkluſtve Roſtan, Suckezyn, Saalau, Trampken, 
1 Meiſterwalde, Gutsbezirk Kl. Kleſchkau. 2. Kreis Danziger 
Sıüblan Sämmtliche Niederungsortſchaften, exkl. die Amtsbezirke 
hi Ar Hohenſtein, Mühlbanz, Sobbowitz, Golmkau, Uhlkau, welche 
£ reis Dirſchau kommen. 3. Kreis Dirſchan beſteht aus den 

5 8 gedachten Amtsbezirken des Kreiſes Danzig und folgenden aus 
Zeis reiſe Pr. Stargard: Stadt Dirſchau, Liebenhof, Waczmiers, 
h ea de Gerdin, Rathſtube, Subkau, Schlaaz, Forſt Pelplin, 
* n, Borroſchau, Gardſchau, Dalwin, Liebſchau, Swaroſchin, 
t und Gut Klonowken. 4. Kreis Putzig: abgezweigt von 
oder 1: Stadt Puig, Amtsbezirke Rutzau, Zelbau, Darslub, 
Drböfs Karwenbruch, Starſin, bh, Schwarzau, Czarnowitz, Hela, 
d. Riß Eichenberg, Gutsbezirk Pillau, Luboſchin, Polchau, Rekau. 
7 Neuſtadt: wie bisher außer den ad. 4 vorgenannten Ort⸗ 
rast, 6. Kreis Briefen, wozu heile der Kreiſe Kulm, 
lg urg und Thorn abgesweigt wirden. 7. Kreis Neuenburg ledig⸗ 
aus Theilen des Kreiſes Schwetz beſtehend. 
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in 5 N 
— In der Nachmittags-⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 107 539. 
1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 68 899. 
2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 20 729 68 287. 
2 Gewinne von 5000, Mk. auf Nr. 74 986 171 163. 

| 36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 83 11498 12 702 
| 15 752 16 854 19 699 21 395 22 191 23 229 37481 42 337 
45 245 46 262 49 651 55 115 74 271 79 472 81799 84 802 
85 055 89 621 91314 93486 102194 120 320 127 914 
128 291 129 789 130 342 135 437 138 197 158 631 169 421 
170 534 180 717 188 513. 

29 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 2568 2878 5047 
6441 6476 9065 10 224 35 780 36 774 43 668 44 220 44 934 
49 265 54 228 54 604 57 515 77098 79 042 80 975 85 229 
107 678 112 530 112 550 122 886 125 597 126 400 137 427 
138 436 148 892. 

33 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 3402 5924 10 504 40 860 
41 808 49 333 50 838 51496 51558 53 431 71 403 77 524 
87 120 101 671 104 293 105 019 106406 112 291 115 761 
125 816 125 956 131 199 133 559 136 014 143 383 154 580 
157 672 164 112 169 513 173 172 178 401 179 010 185 448. 


Der große Kanzler, der getreue Ekhard.“ 

(Zur Wahl 21. Februar 1887.) 

Dort kämpft ein Held! — Umtoft von Sturm und Brand, 

Ein Felſen — ſteht er feſt im Kampfgewühle. 

Rings dräuen gift'ge Drachen voller Gier; 

Getreulich ſteht er, nimmer wird ihm bang. 

Rief ihn fein Kalſer nicht auf jene Stelle? 

Ob auch die ganze Hölle um ihn tobt, 

Sie tobt umſonſt. Zu feines Kalſers Ehr, 

Zu Deutſchlands Schutz, der gift'gen Brut zu Trutze 

Erfüllt er ſchwerſte Pflicht mit ſtolzer Treu. 

Kein Edler ſchaut ihn ungerührt im Kampfe. — 

Auf drum, Ihr Edlen — ſchaart Euch ihm zur Selte! 

Nichts And'res trachtet, eilt Euch, macht Euch ſtark! 

Zu Wahrheit ſteht und Pflicht zu Kaiſer ſteht und Reich! — 

Laß dich beirren nicht, Germania: 

Ein Heer von böſen Geiſtern troget Dir; 

Raſchnun heran mit Gott! — Dein bleibt 


„ das Feld. — 
*) Aus der „Poſt.“ 


Für die Mebaktıon verantwortlid: auf Sombroweti in 2 born 


— (Das große Loos) fol in die Kollekte des Herrn 
Waldern, Berlin, Potsdamerſtr. 60 gehören. 

— (Die nächſte Prüfung von Schmieden), welche ein 
Zeugniß über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗Ge⸗ 
werbes erwerben wollen, wie ſolche durch das Geſetz vom 18 Junt 
1884 vorgeſchrieben iſt, wird in Roſenberg am 26. März d. J. 
abgehalten werden. 

— (Konzert.) Nach einer längeren Pauſe ſteht uns wieder 
ein neuer Kunſtgenuß bevor. Im Verein mit unſerer Jufanterie⸗ 
Kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Kapellmelſters Friebe: 
mann, wird Herr Boldt, Opernſänger am Hamburger Stadttheater, 
noch von früher ſich des beſten Andenkens bei allen hieſigen Kunſt⸗ 
freunden erfreuend, am 10. d. Mıs, in der Aula der Bürgerſchule | 
konzertiren. Ueber ein jüngſt von dem Künſtler in Hamburg ver⸗ 
anſtaltetes Konzert ſchrelbt E. Hamel in der „Hamburger Reform“: 

| 


Dieſer talentvolle Barytoniſt, als Opernſänger namhafter Bühnen be⸗ 
kannt, gab am vorigen Sonntag im Logenhauſe auf der Drehbahn, 
ein von einem gewählten Publikum beſuchtes Konzert, welches mit 
vielem Beifall den Vorträgen des Künſtlers folgte. Das ſchöne 
ſtiumliche Material, die gute Schule, und die ſehr anſprechende Vor⸗ 
tragsweiſe wurden allgemein mit Anerkennung bemerkt, fo wie ſich auch 
der gute Geſchmack des Sängers in der Wahl der von ihm geſungenen 
Tonſtücke kundgab. 

— (Der Kaufmänniſche Verein) veranftaltet für 
feine Mitglieder, deren Angehörige und eingeladene Gäſte am Mitt⸗ 
woch den 9. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Artusbof eine Feſtlichkelt, 
beſtehend in Konzert ver Kapelle des 8. Pomm. Infanterle-Regiments 
Nr. 61 und des Opernſängers Herrn Boldt vom Stadt- Theater zu 
Hamburg, nebſt einem Tanzkränzchen. 

— (Der Schützen ⸗Vereln Mocke r) veranſtaltet 
am nächſten Sonnabend Abend im Lokale des Herrn Kadatz ein Ver⸗ 
nügen. 
. ge (Der Thorner Radfahrer ⸗ Verein) hlelt 
geftern Abend im Wiener Cafe ſeine Uebungsſtunde ab, welche auch 
für Zuſchauer eine angenehme Unterhaltung bot, da einige Mitglieder 
des Vereins ſchon recht gutes auf dem Zweirad leiften; ebenſo inter⸗ 
eſſant für die Zuſchauer ſind auch die erſten Uebungsverſuche neuer 
Mitglieder, an welchen es dem noch fo jungen Vereine erfreulicher⸗ 
weiſe nicht fehlt. Die Mitgliederzahl deſſelben iſt ſchon auf 16 ge⸗ 
ſtiegen. In kürzeſter Zeit gedenkt der Verein ein beſonderes Fahrzeug 
für Anfänger anzuſchaffen. 

— (Straftammer.) In der heutigen Strafkammer⸗ 
Sitzung wurden verurtheilt: 1. wegen ſchweren Diebstahls, der 
Scharwerker Guſtav Lewandowski und der Schäfer Wilhelm Lewan- 
dowski, beide aus Zielen, z. Z. in Haft, zu 6 Monaten reſp. 1 Jahr 


Berlin, den 4. Februar. 
Gefängniß; 2. wegen Vergehens im Amte der Hilfsgefangenaufſeher FCC . ERET: T 


Auguſt Friedrich Grünberg zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 5 Tagen 
Gefängniß; 3 wegen Betruges und Urkundenfälſchung in 19 Fällen 
der Agent und Rechtskonſulent v. Suffczynski aus Kulm zu 4 
Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt; 4. wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung der Rentler Wilhelm Stichel aus Kulmſee zu 3 Mo. 
naten Gefängniß; 5. wegen Diebſtahls der Arbeiter Stephan Orlowski 
aus Kulm zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Zus 
läſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

— (Beſitzwechſel.) Hrrr Rentier Adolph Leetz hat geſtern 
in gerichtlicher Subhaſtation das bisher Herrn Töpfermeiſter Barſchnik 
gehörige Grundſtück, Araberſtraße 120, für 46 050 Mk. erworben. 


Fonds: feſt. 
Ruff. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% \ 
Poln. Liquidationspfandbrieſe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 . 
Poſener Pfandbriefe 4% r.. 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 
Weizen gelber: April⸗ Mall 
Mai⸗ Juni 5 . 


183-3018290 
182— 90] 182—40 
96—50 96—50 
57— 900 57—40 
53— 70 53—20 
95—20 95—80 
100-20 100—50 
157-30 158—15 
164 — 75 164 — 25 


ſchiedenſten Parteigänger der Freiſinnigen, iſt von einem Unfall be⸗ letont 4 5 9 5 
troffen ng An Mittwoch Abend ſtürzte er in der Tuchmacher⸗ D pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. 
ſtraße nieder und erlitt dabei einen Kniebruch. 

— (Verſchwunde n.) Die Tiſchlerfrau Höhling, Alte 
Kulmer Vorſtadt 199 wohnhaft, ſchickte geſtern Nachmittags ihre 10 
jährige Tochter Martha zur Schule in die Stadt. Bis heute Mittag 
iſt das Kind nicht nach Hauſe zurückgekehrt und wird vermuthet, daß 
ihm ein Unglück zugeſtoßen ſei. Alle diejenigen, welche über den Ber 
bleib des Kindes etwas wiſſen, werden erſucht, Herrn Pollzei⸗ 
Kommiſſarius Finkenſtein davon Mittheilung zu machen. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet find 6 Perſonen, darunter 


reſp. 5 pCt. 


Handelsberichte. 
Hetreidebörſe 


— zu Üben, hieße heilige Pflichten verletzen, die in unſerer Ueberzeugungs⸗ — (Vieh- und Pferdemarkt.) Auf dem geſtrigen foto in New york 93 93 

Fo wurzeln. Was wäre auch bie Folge, wenn wirklich die Mehrzahl | Vieh- und Pferdemarkt waren aufgetrieben: 90 Pferde, 140 Rinder, Roggen: lolo. 132 131 
Malle octelgenoffen trotz alledem ſich dazu entſchließen würde, einen | 20 Kälber und 400 Schweine, letztere zum Preife für gute Waare HOMO er an in 133—70 132—50 
5 nalllberalen Kandidaten, und zwar Herrn Dommes in Kulmſee I (Bakonier) 36—37 Mk., für Landſchweine 33—34 Mk. per 50 Kilo Mai-Zunt r 132—75 
7 zuſtellen und derſelbe dann in die Lage käme, mit Herrn Worzewski | Fleiſchgewicht. Der Verkehr war ein reger. Jun at. 3 134—50| 133—25 
d „balifiren? Die nationale Sache in unferem Wahlkreiſe würde — (Die In nungsherberge) in der Tuchmacher-⸗ Rüböl: eee, 45 —10ʃ 45 —10 
Mur eine kaum erträgliche Erſchütterung erleiden. Eine ſehr große] ſtraße iſt nunmehr vollſtändig eingerichtet. Die Einweihung der Her⸗ CCC 45—40| 45 —40 
an Wähler würde dann ſich ſagen: „wenn wir Dommes wählen] berge fol Sonnabend den 5. d. Mis, Abends 7 Uhr, unter | Spiritus: lolo F 36-30] 36—40 
en, daun können wir auch ebepſo gut Worzewskl wählen, Worzewski | Theilnahme ſämmtlicher Innungsmeifter erfolgen. Auch die Mitglieder e 37—40 37-70 
* en wir aber nicht wählen, alfo wählen wir garnicht.“ Wie ganz der ſtädtiſchen Behörden ſind eingeladen. Jun tt! 38—40] 38—70 
ers geſtaltet ſich die Sachlage, wenn unſer Abgeordneter Herr Meiſter — (Herr Amtsrihter Marte lh) einer der ent ⸗ Juli-Auguſt 39 39—30 


Danzig, 3. Februar. Wetter: Thauwetter 
Wind: Südweſt. 
Weizen Auch der heutige Markt verkehrte bei guter Frage in recht 
‚ feſter Tendenz und wurden ſowohl für inländiſche wie Tranſitweizen letzte 
Preiſe zugeſtanden. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig, 128pfd. 150 M., 
bunt 127 8pfd. 155 M, gutbunt 127 Spfd. 156 M, hellbunt 126pfb. 157 M., 
126 Jyfd. 158 R. 182pfd. 159 M glaſig 180pfdb 158 N., hochbunt 129pfo 
158 M, weiß 128 9pfb 160 M., 132pfb. 161 M., Sommers 128 pfd. und 
132pfb 159 M., blauſpitzig 128pfd., 153 M. per Tonne Für polniſchen zum 
Tranſit blauſpitzig 130 pfd. 142 M., bunt 125 öpfd 150 M., 129 pfd. 152 M., 
2 Bettler. 5 gutbunt 125 6pfdb 151 M, hellbunt bezogen 129pfd. 153 M, glafig 128pfb. 
— Erledigte Stelleu für 7 eee Cart⸗ = Dt 158 25 1. — 1 eg MN. per I 
haus bezw. Straszewo, Poſtamt bezw. Poſtagentur, je ein Landbrief⸗ r ruſſiſchen zum Tranſit blauſpitzig yfd M. Sommer- 118 9. 
träger, i 480 m. 9 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Alt⸗ 17 5 an 18350 d. Gg. 152 N. G5. Sanieguli 158 80 
Dollſtädt, Kreigausſchuß des Kreiſes Pr. Holland, Chauſſe⸗Auſſeher, N. Br, 153 K. Gd.“ Juli⸗Auguſt 15450 N. Br. 154 N. Bd. Requ- 
700 Mk. Gehalt, 12 Mk. Schreibmaterialienentſchädigung a 60 lirungapreis eu Wet un Werts Bl 1 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Königsberg, Ober-Landesgericht, Kanzlei» | Roggen bei fefter Stimmung unverändert im Werthe. Bezahlt 
geblife, für ide Seite Schreibwerk 6 Pf. Kortau, Brovinzal-Irren- ländiſcher 124 5pfd. und 125pfd 112 50 M., polniſcher zum 1 N 


95 M. Alles per 120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländiſch 119 
anſtalt, zweiter Maſchiniſt, 750 Mk. pro Jahr, außerdem freie I Br. 118 50 M. Ha tranfit 98 N Or., 9750 5 Gb., Juni ia in 
Station 2. Klaſſe. Pillau (Stadt), Magiſtrat, Magiſtrats⸗ und ländiſch 12150 M. Br., 121 M Gd, tranſit 100 M Br., 9950 N 
Polizeiſekretär, 900 Mk. Tilfit, Poſtamt, Briefträger, 800 Mk. 


Gd. Regulirungspreis inländiſch 112 M. unterpolniſch 95 N, tranfit 
Gehalt und 144 Mt. Wohnungsgeldzuſchuß. Trakehnen, Königliches 


95 Mark. 


Hauptgeſtüt, Nachtwächter, 162 Mt. jährlich baar, freie Wohnung Königsberg, 3. Februar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
und außerdem Emolumente im Werthe von 149 Mt, 29 Pf. Liter pCt. 15 Faß. 805 37,75 M. dr. 37,50 N. G, 37,50 M. bez., 
Lie sau 2 M. Br., A M. Gd., 5 M. * vro 
— (Lotte rie.) Bei der am 3. d. M. fortgefegten Ziehung Mär 38,50 3 2 Sb. —.— M. bez., ar Frühjahr 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ | . 11 72 se N = W 1 —. 400% % 
M. &, —— M. bez., pro Juli 40,50 M. Br, —.— M. 15 

—.— M. bez., pro Auguſt 41.00 M Br, —.— M. Gd, —— M. b 


1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 54 102. 


1 Gewinn von 5000 Mk. anf Nr. 64 171. 


mittags Ziehung: | ER 
404 2090 23 282 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. Thorn den 4. Februar. 


26 548 34 182 35 959 38 015 40 561 51092 51098 55 616 Pen 
56448 61 741 65 098 66 389 67475 68 146 73 474 90 048 | St. ö 11 A Bemerkung 
91074 96 097 111564 120573 120 794 126 510 137812hyhſ— 425 23 
152 600 152 980 153 843 154 11T 169 560 173 981. 3. 2hp| 7688 4 S: | 0 

36 Gewinne von 1500 Mt. auf Nr. 18 837 30 137 36 579 BER 7 23 a + 
37 044 38 740 40 670 51632 54 998 55 805 57 215 60837 4. 8 a 


65 665 68 590 68 862 69 040 72 289 72 385 72 679 80 657 
93 781 102 385 107 642 111559 118 843 123 491 126 647 
127 815 132 051 134 165 138 659 148 019 155 811 170 779 
172 152 184 061 185 785. 

37 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 4088 10 732 17 692 
21057 24 279 25 029 26 551 31 263 35 358 38 054 38 205 
39 349 45 660 47 422 59 793 69 613 71 824 72 642 72 740 
74 924 80 960 83 493 86 588 91 170 93 815 100 750 101431 
107 952 109 642 116 896 119 188 126 388 138 726 146 954 
166 865 174 036 177 347. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Februar 2,23 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [Septuag.] den 6. Februar 1887. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
f In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche;: 
Vormittags 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer a 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rüple, 


—— — — 


„. 5 auch abſchriftlich gegen Zahlung von 
60 Pfennigen abgegeben. 


im Fortifikations⸗Büreau in öffentlichem 


den Bedingungen ebendaſelbſt bis zur 


während der Büreauſtunden eingeſehen 


ſekanntmachung. 
Für das am 1. April cr. hierſelbſt 


auf der Bromberger Vorſtadt ins Leben 
tretende ſtädtiſche 


„Wilhelm⸗Auguſta. „Siechenhaus“ 


ſuchen wir einen unverheiratheten 


L. 
Hausdiener. 
Derſelbe wird Wohnung und Be⸗ 

köſtigung im Hauſe und außerdem 
180-200 Mark Lohn jährlich erhalten. 
Kräftige, zuverläſſige und durchaus 
nüchterne Bewerber um die Stelle 
wollen ſich in unſerem Bureau II 
(Rathhaus, Erdgeſchoß) melden. 
Thorn den 22. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Nutzung in dem Weichſelſtrom — und 
zwar bis zur Mitte deſſelben — längs 
des Dorfes Schmolln auf 3 Jahre 
vom 1. April 1887 bis dahin 1890 
haben wir einen Lizitationstermin auf 


Dienſtag den 8. Februar 1887 
Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, zu 

welchem Pachtbewerber hierdurch ein⸗ 

geladen werden. Die Bedingungen 

liegen in dem genannten Bureau zur 

Einſicht aus. 

Thorn den 9. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Ortsſtatut 


betreffend den Beſuch der ſtaatlichen 
gewerblichen Fortbildungsſchule 
zu Thorn. 


Auf Grund der §§ 120 und 142 
der Gewerbe-Ordnung für das deutſche 
Reich vom 1. Juli 1883 wird, nach 
Anhörung betheiligter Gewerbtreibender 
und unter Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung für den Stadt⸗ 
bezirk Thorn das folgende Ortsſtatut 
erlaſſen. 


S 
Alle im hieſigen Stadtbezirk ſich auf⸗ 
haltenden gewerblichen Arbeiter (Ge⸗ 
ſellen, Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikar⸗ 
beiter), welche das achtzehnte Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet haben, ſind 
verpflichtet, die in hieſiger Stadt er⸗ 
richtete ſtaatliche gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen 
und Stunden zu beſuchen und an dem 

Unterricht theil zu nehmen. 
2 


Ausgenommen von dieſer Verpflich⸗ 
tung ſind nur ſolche gewerbliche Ar⸗ 
beiter, welche den Nachweis führen, 
daß ſie eine Schulbildung beſitzen, 
welche über die Ziele des für die Fort⸗ 
bildungsſchule zu erlaſſenden Lehrplans 
hinausgeht. 

Thorn den 3./15. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 
gez. G. Bender, Geſſel. 
Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung. 
Boethke. 

Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Grund der §§ 120 und 142 der Reichs⸗ 
Gewerbe⸗Ordnung vom 1. Juli 1883 
in Verbindung mit § 122 des Zuſtän⸗ 
digkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 
hierdurch genehmigt. 

Marienwerder den 15. Januar 1887. 


(L. 8.) 

Namens des „zeit Aus ſchuſſes. 
a Der Vorſitzende. 

In Vertretung 

gez. Kehler. 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird hiermit 

zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 29. Januar 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Terrain des ehemaligen alten 
Stadtgrabens, bisher Dienſtgarten, 
zwiſchen der inneren Stadtmauer, der 
Jakobs-Straße und den Grundſtücken 
der Herren Tilk und Dröſe ſoll in zwei 
Parzellen 


Mittwoch, 23. Febr. cr. 


Vormittags 11 Uhr 


Termine verkauft werden. 
Schriftliche Offerten ſind nach Maaß⸗ 
gabe der im genannten Lokal ausliegen⸗ 


teftgeleßten Zeit einzureichen. 


Verkaufsbedingungen können 


werden, auf Verlangen werden dieſelben 


Thorn den 4. Februar 1887. 
Königliche Fortifikation. 
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Holz Verſteigerung. | 
Mittwoch den 9. d. M. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen am Brückenkopfe eine Anzahl 
ſehr ſtarker geſunder Pappelſtämme 
verſteigert werden. 
Die Uebungs⸗Kommiſſion 
5 Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 


ieferung einer Million 
Ziegelsteine zum Neubau unſeres 
Geſchäftsgebäudes hierſelbſt in 4 Looſen 
iſt ein Verdingungstermin auf 

den 19. Februar d. J. 

Vormittags 11 Uhr 
angeſetzt. Die Ziegelſteine ſind frei 
Bauplatz oder frei Eiſenbahnwagen auf 
einen Bahnhof anzuliefern. Ausſchrei⸗ 
bungs⸗ und Lieferungsbedingungen können 
in dem Materialienbüreau der König⸗ 
lichen Eiſenbahn- Direktion hierſelbſt, 
Viktoriaſtraße 11, eingeſehen und von 
demſelben gegen Entrichtung von 50 Pf. 
poſtfrei bezogen werden. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. 

Bromberg den 2. Februar 1887. 

Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Trzozyn 
auf den Namen des Rittergutsbeſitzers 
Boleslaus v. Kowalski eingetragene, 
im Kreiſe Löbau Weſtp. belegene Ritter⸗ 
gut Trzozyn (Trzezynno) 


am 26. März 1887 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1196 % 
Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 747,42,88 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 660 Mk. Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grund buchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 23, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
fordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde— 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder- 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebotes nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtückes beanſprucheu, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſteige⸗ 
rungstermins die Einſtellung des Ver⸗ 
ahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
n Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 


am 28. März 1887 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Löbau den 3. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 
PDD 

Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
hente eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 


burgerstr. 79. 
. 


o; 


VOLKSBÜCHER aller Litteraturen 10 

in mustergültiger 

Bearbeitung, Pf. 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. vorehmer Gestalt 


Prospekte gratis in allen Buchhandlungen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Moment - ee 


Das 


Atelier für Photographie 
A. Wachs 


an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


Lereeseegesesdeseggsegeei 


3 Centner deutſche m I. März d. Is. ab iſt 
Saat⸗Luzernen 


verkauft 
J. Schlee in Steinau. 
Das N 
Vermittelungs-Comtoir 
Pachal; & Co. Nachf. 
befindet ſich vom 1. Februar 


Gerſtenſtrahe Nr. 134 


Berg 


Colonialwaaren-, 
Destillations-, 
Bäckerei-, Mehl- und 
Hefen-Beschäft, 


das ſeit 27 Jahren mit den 
Treppe. größten Erfolgen betrieben und 
T tüchtigen Schmiedegejellen welches 4½ Jahre Herr Adolf 


Wenski pachtweiſe inne hatte, 
anderweitig an einen tüchtigen 
1 Kaufmann zu verpach⸗ 
en. 


Inowrazlaw. F N elte 


Unsere Sache muss 
siegen 


wenn wir die uns zu ( Gebote ſtehenden 
Waffen gebrauchen. In den „Breu⸗ 


verlangt 
B. Thomas, Schloſſermeiſter. 


Prächtiges Geſchenk 


für 
junge Frauen und Mädchen! 
Im Verlage von Alfred Krüger in 
Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung, 
oder franko direkt gegen Einſendung 
des Betrages zu 3 


Brautgeſchenk 


Briefe einer Matter 5 ihre Tochter über die 
Beſtimmung des Weibes als Hausfrau, Gattin 
und Mutter von 


Friedrich Girardet. 


Weiland Paſtor an der reformirten 
Gemeinde zu Dresden. 

Neue, ſechſte, durchgeſehene Auflage. 
Mit 1 Lichtdruck. Preis, in Prachtband 
mit Goldſchnitt und Futteral 6 Mark. 
Viele Rezenſionen ſprechen ſich auf's 
günſtigſte über das Werk aus; ſo ſagt 
z. B. die Allgemeine Deutſche Lehrer— 
zeitung: 

„Für das eheliche und häusliche Leben 
iſt das Buch ganz beſonders zu em: 
pfehlen. Der Verfaſſer, welcher der 
beliebteſte Kanzelredner der Stadt 
Dresden war und ſich als trefflicher 
Seelſorger ſeiner Gemeinde höchſt vor⸗ 
theilhaft auszeichnete, hat in dieſem 
ſchönen Buche rein chriſtliche Ethik und 
praktiſche Lebensweisheit auf das Har⸗ 
moniſchſte zu verſchmelzen gewußt. — 
Da die häusliche Glückſeligkeit vor⸗ 
züglich in den Händen der Frauen ruht 
und in den Herzen derſelben wurzelt, 
ſo ſollte Girardet's Brautgeſchenk unter 
deu Geſchenken, die ſich Verlobte und 
Neuvermählte darreichen, niemals | 2,50 auch in Briefm. Gottf. Bro- 
fehlen.“ lan der, Gotenburg, Schweden. 


XI. Maſtvieh-Ausſtellung — Berlin 


verbunden mit einer 


Ausſtellung von Aae und Ebern 


ſowie 


Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen u. Produkten 
für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerhe 


am 11. und 12. Mai 1887 


auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin, 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April cr. erfolgt fein. Programm 
und Anmelde⸗Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Maſtvieh⸗Ausſtellung, 
Berlin NW., Dorotheenſtraße 95.96, Klub der Landwirthe. 


Die als vollkommenſte Heizappatate allbekannten 
Lönholdt'ſchen eiſernen Oefen, 
Lönholdt'ſchen transportablen Majolika⸗O 
Lönholdt⸗Wille'ſchen Univerſal⸗Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 
geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilations-Apparate 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft für Heizung und Ventilation von 


Emi! Wille & Comp., Berlin, Kochstr. 72. 


Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


nenden Fragen“ beſitzen wir ein 

jo billiges und vortheilhaftes Agitations⸗ 

Material, wie es keiner zweiten Partei 

05 Verfügung 
wir es! 


ſteht. — Benutzen 


Bettfedeen- und 
Daunen - Handlung 


en-gros gegründ. 1826 en-dötail 


C. Schäker, 
Hoflieferant. 


Berlin C., Spandauer⸗Brücke 2. 

Lag. europ. und überſeeiſch. 
Bettfed. und Daunen, Chineſ. 
Mandarinen-Daunen v. wunder⸗ 
bar. Füllkraft (3 Pfd. eine dicke 
Decke). Chineſ. u. japaneſ. Halb: 
daunen u. Daunen v. 1,25 Mk. 
bis 3 Mk. Proben, Preisl. verſ. 
nach außerh. gratis. B. Kaſſa⸗ 
käuf. gewähre 4%, auch a. Theil⸗ 
zahl. Anerkennungsſchr. über 
geſch. u. gute Lieferung v. Federn 
. liegen a. all. Gegend. Deutſch⸗ 
lands in meinem Geſchäftslokal F 
25 15 gef. Einſicht aus. 


* dioht an der Stadtbahn! ee 


60 sehr pikante Photographien 
nebst 2 gröss. Bild. franko geg. M. 


Oefen und 


bringen das Beste 


billigem Preis. jede Nummer 


n 
We 
* * 50 


jan van Galkel 


hält beſtens wieder die Buchhandlf] N 


in Vereinigung der Kapelle 8. Pom 


I. 

2. 
3. 
0 
8. 


> 


* 


D 


Aula der 1 
Donnerstag den 10. Februar 188 J 


R. Schumann. 

Zwei Slavische Tänze Nro, 7 u. 
von Dvorak. 

Billets im Vorverkauf & 160 0 
Stehplatz 1 Mk. in der 514 . 
lung des Herrn E. F. Schwartz MI 
haben. | 


1 Theilnehmer 
wird zu einem beſtehenden rentab !, 
Geſchäft mit wenigem Kapitel 
. 

Thorn. 


Lehr-Kontrakte 1 


zu haben bei 


r N 7 05 9 


Stets am Lager: 


Ein Malerlied 
in ſechszehn Aventüren 


1 


Preis eleg. geb. 4 Mark 


E. F. Schmerz. 


von 
Herrmann Boldt 
(Opernsänger) 


Inft.-Regts. Nr. 61 (42 Mann) 

PROGRAMM. 

I. Theil. 
Ouverture „Meeresstille u. gli 
liche Fahrt“ von F. Mendelssolf 
Bartholdy. A 
Scene u. Arie a. d. Op. „Das Nacht 
lager in Granıda* von Kreut ‘ 
mit Orchesterbegleitung pl 
Herr H. Boldt, Violinsolo Kapel 1 
meister F. Friedemann). 
Brautlied a. d. Sinfonie: „Ländlich Bi 
Hochzeit“ von Goldmark. 
a Erster Gesang Wolframs a. d. G 
„Tannhäuser“ von R. Wagner. 
b Lied a. d. Op. „Der Rattenfänge“ 
von Hameln“ von Nessler (Hen 
H. Boldt). 
Scherzo a. d. Sinfonie Nro. : 0 
Eroica von Beethoven. 
II. Theil. 

Ouverture zu „Robesspierre“ 10 
Litolff. 
a.„Heinrich. der Vogler* Ballade 
von Dr. C. Löwe, b „An der Weser! 
von G. Pressel (Herr H. Boldt). | 
Träumerei a. d. Kinderscenen vol i 


— — nſU 


— 
* 


— 
= 


. 2 2 a 2 
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Es ladet ganz ergebenst ein 
. Friedemann, 
Kapellmeister. 


Adr. M. K. L. bojtlagern iR 


Bureau für 
ntentangelegenheitel 


Brandt. 

Berlin 8. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Lechniſcher Leiter J. Beh] 
Ingenieur. Seit 1873 im "oa 
fache thätig. 


6. Dombrowskl. 
, Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ah“ 

Y friſche Grütz⸗, Blut“ 
> Ir Leberwürſtchen 


Benjamin Rudol 1 1 
Schuhmacherſtr. Nr. 427. 7 
l. Gerberſtr. 81 iſt eine Parterre 3 
wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 


und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 


vom 1. April ab zu verm. 


um 1. April eine Wohnung 1 


Fr. Winkler, ee Nr. 309/10 


ee ee ee ee 
757 N 
2 


Große. herrſch. 
ſind in meinem Mars Haufe 
Pr 340/41 zu verm. 


N öbl. 


Mark 360,00 zu vermiethen. 
5 nungen 1 
A. Hef N 
immer z. vermiethen 
Neuſtadt 143 J. 


Täglicher Kalender. 


1887. 


Februar. — — — = 


März . 


16 17 1819 
23 24 — 
30 31 | — 1 


13 1415 
20 21 22 
27 28 29 


